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Sozialer Ausgleiih inltlrbeitsliescljaffnnz
Berlin. 3. Dezember.

» Reikhspräfideiit von Hindenburg erteilte dein
Neiihsivehrniinisteiy General der Jnfanterie a. Dsvon
Schleicher, den Auftrag zur Neubildung der Reichs-
rcgierung. General von Schleicher hat diesen Auftrag
angenommen.
. Der bisherige Reichskanzler von Papen hatte wieder-
Iholt und eingehend dem Reichsprafidenten ausführlich Be-
richt erstattet über feine Anficht zur potitifchen LagespErfhatIda-bei �felbft den Vorschlag gemacht, von seiner Wiede be-
ttrauung abzusehen und den General von Schleicher mit der
pBildung des Kabinetts zu beauftragen. Dabei ging er vtMlder Erwägung aus, daß er feine Person Zinter den Erfor-« » age zuruckftelten
müsse. Er hat feinen Vorschlag mit der Erwartung beginn-

» bei, daß eine Entfpannung der politischen Lage eintreten
werde, wenn General von Schleicher die Resgierungsbildung
gelingt. Ferner gab Reichskanzler von Papen der Hoffnung
Ausdruck, daß man mit einem Kabinett von Schleicher ohne
Konflikt mit dem Reichstag auskommen wird.

Weiter wird von unterrichteter Seite betont. dasz der
Reichs-Präsident erst nach längerer Ueberlegung und »nur
fchwereaherzens dem Vorschlag des Herrn von Papst! zu�
gestimmt habe, fich von ihm zu trennen. Der Ijeichsprasident
hat Herrn von Bauen feines Vertrauens- versichert und ihm
den wärinften Dank für die Arbeit seiner Regierung aus·
gesprochen. Ei: glaubte aber, sich den Ertvaguiigen nicht
verschließen zu dürfen, die Reichskanzler von Papea ihm
vorgetragen hatte und alle persönlichen Auffassungen hinter
die sachlichen zurückftellen zu Massen. Deshalb hat er denGeneral von Schleicher unt der kabinettsneubildung be«
ciuftragi.

Die vorausstzbtltche Miiitsterliste
Das Kabinett von Schleicher wird vorausfichtlich fol-

gendermaßen aussehen: Reichskanzler und Reichs-weht: Ge-
neral von Schleicher; Aeufzerem Freiherr von Jleurathx
EJnneres: Dr. Bracht; Finanzen: Gras Schweriu von Kro-sbigkzcäustizx Dr. Gärtner; Verkehr und Post: Eltz von Ru-eua .

Offen sind die drei Wirtschastsministeriem also das
eigentliche Wirtschaftsminifteriuw ferner das Ernährungs-
und Arbeitsministeriunu

�Heber die Vefetzung dieser drei Posten foll wegen ver
besonderen Bedeutung, die ihnen zukommt, noch eine sorg-
iältiae Klärung berbeiaefübrt werden.

«» Zttetchskommissar für Preußen wird auf Grund ber
Fassung der urfprün lichen Viotverordnung automatisch �b .
aieue"Reichskanzler. a -egen nimmt man m Unterricht-ten
sKreisen nicht an, daß eichsminifteHBracht die Stellver-
tretung des Reichskommiffariats beh·ali,·weil die Leitung
sbeider Aemter fchon rein arbeitsmaßig eine· zu große Auf-
gabe ist, als daß sie von einer Perfonlictikeit geleistet wer«
,deii»könnte. Als Stellvertreter bes Reichskommifsars surPreäßen wird also vorausfichtlich ein neuer Mann ernannt
wer en.

Jn politischen Kreisen rechnet man damit. daß General
von Schleicher die ttabinettsaeubilduiig gelingt.

Allerdings� werden die Verhandlungen �- schon wegen der
pwirtschaftlichen Minifterien -�� bis zur Vollendung der Re-
sgierung vorausfichtliih einige Tage dauern. Die Ernennung�bes Kabinetts wird erst erfolgen, wenn es in allen Einzel-
heiten feststeht. 

General von Ochleicher
General der Jnfanterie Kurt von Schleicher ist am 7. April

1882 in Brandenburg geboren, steht also im 51. Lebettsltlhkss Am
22· März 1900 wurde er nach Abfvlvierun des Kadettenkorps alsLeutnant in das 3. Gardereginientzu Fu eingestellt. Nach Ve-
fuch der Kriegsakademie von·1910 bis 1_913 wurde er am 18. Okto-
;ber 1913 Hauptmann im Regirnent und im Marz l9lkt zum GroßenGeneralftab kommandiert. Hier« arbeitete er auch im Kriege: elrbefand ich,»,an wichtiger Stelle im Stabe des Chefs desoGeuera -
finde; des Feldhceres Oberste Heeresleitungh »als die Revolutionausbrach. Damals war er bereits Maior. Wahrend des großen

in
war um
die rettete. 

engen 
1929in

. d�!
Kurt von Schleichers,·kämpfte und frühzeitig als

Die Haltung ber NGDAP
Keine Tolerierung des kabinetts Schleicher.

Weimar, 3. Dezember»
Auf Befragen teilt die Presfeftelle der JTSDAU mit.

die JiSDA . lehne jegliche Tolerierung eines ttabiiietts von
Schleicher lar und unzweideutig in lzlebereinftiminung mit
ihrer bisherigen Haltung ab. Sie beziehe sich auf den von
Adolf Hiller zur Lösung der Regierungskrise verbreiteten
Vorschlag. der allein den einzig möglichen lVeg anfange, F!�
Kabinett-Bei nationalen Konzentration zu bilden-das gleich«
zeitig durch den willen des Volkes untermauert und von
ihm getragen werde.

Fuhliingnahme mit den Geweitschaften
Vor der Ueberreichuiig der Minifterliste an Hiudeuburg

Berlin. 3. Dezember.
Die Ernennung des Kabinetts von Schleicher wird be-

reits siir die nächsten Stunden erwartet. Anschließead dürfte
das Kabinett fich sogleich versammeln, zumal Reichs-außen-
minister von Jieurath am Montag wieder in Genf fein will.
General von Schleicher hatte Inzwischen nochmals eine Un�
tercedung mit dem Vorsitzenden der freien Gewerkfchaftem
Theodor Ceipart. unb mit dem christlichen Gewerkschaftss
führer Bernhard site.

Vom Vorstand des Gewerkfchaftsringes liegt eine Er-
klärung »vor, in der die Aufhebung der Verordnungjom
5. September und ein sozialpolitischer Härteausgleich ge-
fordert wird. ·

Was die preuß ische Frage betrifft, rechnet man in
politischen Kreisen mehr und mehr damit, daß in abseh-
barerJZeit eine der größten Partei des Preußifchen Land-
tages angehörende Persönlichkeit» zum Minifterprasideatengewählt werden wird. Das wurde natürlich· auch Ruck-
wirkungen hinfichtlich der von General Schleicher erstreb-
ten Vermeidung eines Konflikte- mit dem Reichsta haben.
Wie man hört, will General von Schleicher nach die er· Rich-
tung hin mit dem Reichstagsprafidenten Goring.·.Fuhlung
nehmen. Verhandlungen dürften jedoch erst und! Abschluß
der Kabinettsbildiing beginnen.

Hugeubera beim Keichsvrasideiiten
» »· Berlin, 3. Dezember.

Reichspräsident von Hindenburg empfing den-Führer
der Deutfihnationalen Volkspartei, Geheimrat Dr. Hagen-
berg, zu einer Befprechung über die politische Lage.

Das Echo der Presse
Zu der durch die Veauftra ung General von Schleichersneugefchaffeneii Lage nehmen gie Blätter im einzelnen wie

folgt Stellung:
Die »Deulsche Allgemeine Zeitung«

betont, daß das Kabinett Schleicher nicht den Charakter eines
Kanipfkabinetts, sondern den einer Uebergangslöfun �haben wird,an deren Ausgang die Einfügung der nationalfozialicftifchen Deine:gung in den taat stehen müsse. Das bedinae ein fachliclies Bro-

| 1952.
gramm und eine Perso"nenausii1ahl, die beide &#39;zwar vtstlberpaitets
liche Präsidialstruktur des neuen Kabinetts betonen, gleich eitig aberihm im Volke eine breite Unterstützung sichern und der ppofition
keine zerstörenden Formen gestatte·

Das �Berliner Iagebla��
meint, bie Betrauung Schleichers müsse auch von denen mit Ge-
nugtuung aufgenommen werden, die dem kommenden Kabinett
Schleicher ohne Jllusionen gegenüberlständen Ein Kabinett Schlei-cher könne bei den unsicheren Verhä tnissen im Reichstage zunächst
nur als eine Rotlöfung austreten, als ein Versuch, für eine neueKombination das Vertrauen zu erwerben.

· Der »Vorwärts«&#39;
nennt das Kabinett Schleicher ein umgebildetes Kabinett Puppen.
Ganz selbstverständlich werde die Sozialdemokratie den allerf ärf-ften Kampf weiterführen gegen jeden, der den verhängnisvollen
Papenkurs fortzusetzen gedenke. Trotzdem könne efat werden,daß der Sturz apens im Kampfe gegen das herr chen e Systemeinen ermuttgenden Anfangserfolg bnrftelle. Die R ierungskrife· bis auf weiteres beendet, die Staatskrife dauere ort und die
Wirtfchastskrife, ihr vulkanifcher Untergrund, beftehe weiter.

« Der ..cokat-Anzeiger«
sagt, ein Kabinett Schleicher sei einstweilen auch ein reines Präsi-fabinett. Daß ein Kabinett Schleicher in fachlichen Din en, in
den heute so entscheidenden Fragen der Wirtschaft, etwa wesentlichandere Wege als das Kabinett Papen follte gehen können und wol-·ten, sei trotz bes Namens Warmbold kaum vorftellban

Der �Jtarhlangriff�
führt aus, wir können in Ruhe abwarten, wie es Herrn von Schlei-
cher gelingen wird, nicht nur fein Kabinett zufammenzuftellerh fon-dern vor allen Dingen auch fich mit den verschiedenen politischen
Gruppen auseinander-zusehen und dann wirklich etwas zu leisten.Herr von Schleicher will fich einerseits auf die freien Gewerkfchzfs
ten, andererseits aus das Zentrum und die Vayerifche Volkspartei
mit· den chrifttlchen Gewerkfchaften und endlich auf die  Deufchinationalen stützen. Wir sind ber Ueberzeugung, daß die Gegeniätziin diesen Gruppen so roß find, daß das szundament des Schleicierskabinettp ehr bald zufaminenbrechen wir . Wie Herr von Scl teil»eher den » onflikt mit dem Reichstag vermeiden will, ist und b eibsein ungeloftes Rätsel.

Die  Eröffnung des Reictistags
Berlin, 3. Dezember.

Im Reichstagsgebäude find die Vorbereitungen für den
Empfang der neuen Volks-Vertreter abgeschlossen. Die An«
nabmeerklärunigen liegen sämtlich vor. Der nationaltozias
listi che Abgeordnete Kirchheim hat sein Mandat niedergelegt,
so daß an feine Stelle der frühere Abgeordnete Wolkersdörs
sei« treten würde. Vor dei Eröffnungsfitzunsg finden am
Dienstagvormittag auch die beim ersten Reichstagszusam-
mentritt üblich-en Gottesdienste für die evangelischen und
katholischen Abgeordneten statt.

Die koftituierensde Sitzung leitet dei- nationalfozialistiifche
Alterspräfident Stegmann. Die erste gabe des neuen
Reichstages ist die Wahl seines Präfidiums Die National-
sozialiften werden den bisherigen Präsidenten Göring koors
schlageu, dessen Wieder-wohl erwartet wird.

Amerika zur· Gchuldenfisage
_ m�fbi��ion. Z« Dezember.

Stacitssetretar Stimfoii erklärte, als er aus einer lan-
gen äabiuetlssihang kam, in deren Verlauf die Schiildekp
trage erortekt worden war, es sei möglicherweise nicht ers»
iordeclichkdie neuen Roten Englands und Frankreichs zu
beangvorteer. 
· "er Fehlbetrag im amerikanische St isichszsur die ersten fünf Monate zdes rgeigetsigtfikitijgxknhagakgkF01ts13!2·;iks. das am 1. Juli begann, auf 751 311 422 Dol.ar er o -

Der Wahttampf in Thüringen
tjttler in Alteaburg und Greiz.

Altenburg, 3. Dezember.
Adolf Hitter führte in einer Rede in Altenbur-g u. a

aus: die thüringischen Kommunalwahlen seien ohne Be.
Deutung, wenn ihnen nicht eine-Reichs olttik von Frucht.barkeit zur Seite stehe. Die Streits in Flgeftdeutfchland und
in Berlin feien von den Nationalsozialiften nicht des Streits
ivegen infzeniert worden, sondern um die Arbeiters ft zu-chUtzEU- AUch heilte noch sei er jederzeit bereit, die Kraut«
wortung zu tragen, oder wenn man ihn daooiusekuhqttkkk
Yslllzgzkskszärgvch bereit aum Rumpf. unb »wenn bie Welt



{in Greiz fügte er u. a.: man habe ihn gerufen, und er
lel diesem Rufe gefolgt. Man verlange ihn und seine Dr«
anisation aber nicht um der Sache willen, sondern um» die
rganisation zu diskreditieren durch die Fehler, die die an.

deren begangen hatten. Dazu gebe er aber feine Organisa-
tion nicht her. Man habe ihm vorgeworfen �- auch in den
ezgenev Reihen �_� baf3_er_nicht in bie Papekpiiiegiisssxng
eingetreten sei. Die Regierung sei aber nach kurzer Dauer
zusammengeht-when. Was wiirde man heute von ihm fa-
gen, wenn er mitgesturzt worden wäre? Alles geschehe fetzt
schriftlich. Denn jeder Mensch sei dem Tode verfallen. Auch
er konne einmal rasch von der· Vildfläche verschwinden; �Bann
wolle ers-»daß aus den schriftlichen Auszeichnungen festgestellt
werben konne, daß er ehrlich gehandelt und nur der Sache
gedient habe.

Englands April! an Amerika
Kriegsschuldenzahtiingen bedingen erneute Reparationem

London, 3. Dezember.
Die englische Note an Amerika wird bereits fegt in

ihrem Wortlaut bekanntgegeben. »Die englische Regierung
schildert in dieser Note eingehend die verhängnisvollen Fol-
gen einer Wiederaufnahme der Kriegssclzuldenzahlungen und
betont, daß eine Erörterung der Angelegenheit mit der
amerikanischen Regierung fruchtbare Ergebnisse für dasWiederaufleben der Weltwirtschaft haben önne. Ein Ver-
schiebung der Dezemberfälligteiten würde die Ansichten.
wesentlich verbessern.

Die britische Note weist dann mit Nachdriick darauf hin,
daß das System der zwischenstaatlichen Schulden einen der·
Zaictfitigsten Gründe für die Untergrabung des Vertrauensurteilt.

Diese iiinerstaatlichen Schulden, heißt es weiter. sind
grundverfchieden von wirtschaftlichen Anleihem die sich durch
ihre Produktivität selbst liqnibieren. Reparationeii nnd
kriegs chulden aber sind Ausgaben für Zerstörung. die nichts
hervor ringen, womit sie zurückgezahlt werden könnten. Auf
lange Sicht könnten internationale Schulden nur in der
Form von Waren oder Diensten gezahlt werden. Vertrauen«
und Kredit können nicht wieder aufleben. bis den Versuchen.
den Strom des Kapitals zu zwingen, bergauf zu fließen, ein
Ende gemacht ist.
« Es liege in der Macht der Regiersungiem insbesondere der
der Vereinigten Staaten und Großbritanniens, als der bei-
den größten Gläub-igernationen, wenn sie sich am? Zusam-
menarbeit zusammenfinden, den ersten und wesentlichen
SchritL auf dein Wege ur Abwendung des finanziellen,
wirtschaftlichen unb politischen Unheils

Wenn die Zahlung der für die britisctie Kriegt-schuld
sättigen Summen wieder aufgenommen werden soll. so
würde die britische Regierung verpflichtet fein, die »Frageder Zahlungen ihrer eigenen Schuldner wie er zu erosfnen.
Die Schuldnerländer würden ihrerseits Zahlungen Deutsch�
tands zu fordern haben und Groszbrilaniiien wurde dasselbe
tun müssen. Ohne eine Regelung der Kriegsschuldenverpfliclk
tungen könne das Lausanner Abkommen nicht ratifiziert -
werden. Die Frage der Reparationen würde uiigeregell blei-
b.en.»»Die Besseriin im Vertrauen. die auf die Lausaniier
Vereinbarungen so gte, würde wieder zunichte gemach! wer·
den, und zahlreiche ernste politische und finanzielle s-Pro«-
bleme, die jetzt zur Erörterung stehen. wurden dadurch;
verhängnisvolle Ergebnisse haben.

Zum Schlußbetont die britische Regierung· noch, »die
Reserven der britischen Regierung in Gold u·nd in auslau-
dischersWährunp würden, obwohl ausreichend um· �Bahn
rungsschwaiikuiigen zu mildern, nicht genügen, um die sah«
lung von 95,5 Millionen Dollar zu decken.

Die einzig iibrigbleibende Alternative würde eine Zah-lung in Gol sein. Eine derartige Zahlung wurde die
Opferung eines beträchtlichen Teiles der Goldreserven der
Bank· oon England bedeuten, die allgemein an efehen wer-
den als gerade genii end für die Verantwort ichkeit Lon-
dons als Iinanzmitte iintt.

«,ROMAN VON ERICH KUNTER 
�x

LICHT DER EWIGKEIT
Vertrieb: Rouianverlaa K. s: H. Greifen G. m. b. its« Rastatt
b8!

»Ja! Und das tue ich nicht einmal ungern. Jch weiß
heute nur zu klar. daß ich.. ohne jede Begabung für

- diesen schönen Beruf bin. Meine Theaterleidensrhaft war
eine fixe Idee, nichts weiter. Und es- genügte mir nicht
mehr. wenn ich mich jetzt weiter berumstoßen lasse. Die
Heimat hat auch Pflichten für mich, die mir vielleicht
besser liegen und die wertvoller finb."

So schieden zwei Menschen in aufrichtiger Freundschaft
voneinander.

Halbach aber schrieb einen Brief nach Haus» daß er
wiederkomme.

sie
Frau Halbach ist trank und Gerda von Trinius die

Jugeiidfreundiii Harrys, sitzt an ihrem Lager· Die An-
wesenheit des Mädchens tut der alten Frau wohl. Sie
sprechen von Harry. und die Mutter verschweigt nicht, daß
es zu einem guten Teile die Sehnsucht nach dein Sohne
ist, die sie krank gemacht hat.

Es klopft.
Gerda geht ins Vorzimmer Die alte Dienerin komint

mit einem Brief. «
»Der gnädige Herr ist nicht ba! Aber ich dachte mir. .

Die Wirkung tn Washington
· Die britische Schuldennote soll zunächst nur wenig Ein-
druck auf die Mitglieder des Kongresses gemacht haben.
Republikanische und demokratische Führer hätten auf Ve-
fragen erklärt, sie seien nach wie vor gegen eine Stundung
der am 15. Dezember fälligen Zahliingen Hingegen glaubt
man, da Mitglieder des Senats und des Repräsentanten-
hausesx ereitwilligkeit zeigen, die Möglichkeit einer Son-
derbehandlung der britischen Schulden zu erörtern.

Itew York Time-»«
schreibtk !aß insbesondere der Absatz der britischen Note iiber
Lausanne auf Hoover und feine Ratgeber gutenJFindruck
gemacht habe. Wenn die Regierung dazu verfassungsmäßig
ermächtigt wäre, würde sie in einen Aufschub der englischen
Zahlung einwilligen. 

,,Petit Journal�
in Paris meidet, in Neuyork sei eine tarke Strömung dafür
vorhanden,-daß Frankreich am 15. ezember 20 Zlltillionen
Dollar zahlen müsse. Die Geschäftswelt sei vorallem hypno-
tisiert durch die in den Kellerräumen der Bank von Frank-
reich aufgehäuften Goldmengen.

Notriif aus Frankreich
Washington oerftimmt Paris.

Paris, 3. Dezember.
In Paris zeigt sich eine starke Verstimmung über die

Verlautbarungen aus Washington, wonach die amerikanischeRegierung entschlossen sei, das Fazit ihrer Bemühungenum die Abriistungs rage zu ziehen und sich zunächst weiterer
Einflußnahme und weiterer aktiver Beteiligung an diesem
Problem zu enthalten. Man spürt in Paris sehr deutlich, _
daß diese Wendung der amerikanischen Politik ihren Ur-
sprung in dem gründlicheren Studium des franzö-
sischemPlanes und der egoistischen Wünsche hat, die bei der
ersten Kenntnisnahme dieses Planes noch nicht sehr deiit-
lich in die Erscheinung traten, die fich aber den in dieser
Frage besonders kritischen Amerikanern immer schärfer auf-
drängen.

Ein der Frage der Aussetzung des Fälligkeitsters
mines vom 15. Dezember, dem Kernpunkt der soeben ver-
öffentlichten französischen Schuldennote, sieht man infolge-
dessen skeptisch. Die französische Regierung versucht darin
klarzulegen, wie wichtig für Frankreich eine Neuregelung
der Schulden sei, daß man es nicht begreifen würde, wenn
die.,.Ausführung eines nicht mehr den Verhältnissen ent-
sprechenden Abkommens stattfinden müßte, obgleich eine
Revision grundsätzlich zugelassen sei.

Es wäre äußerst ernst, wenn die in Lciusanne so mühe-
vollsperzielte Regelung jetzt wieder in Frage gestellt würde.
Ware es nicht gerecht und billig, daß aus dein gleichen Geiste
internationaler Solidarität heraus zur Konsolidierung der
bereits erzielten Ergebnisse und iim die Vollendung des un·
ternommenen Werkes zu ermöglichen, die Bundesregierung
ihrerseits sich bereit erkläre, den Fälligkeitstermin vom 15.
Dezember einstweilen nasse« Kraft zu setzen?

Die Wirtschaftsdepre ion, die zum Vorschla des rä i-deuten d·er·Vereinigten taaten geführt habe, lJabe fix sefit
demjruhjahr vorigen Jahres verschärft Diese De-
pression konne nur noch größer werden, wenn die Zahriiiig
der zwischen den Regierungen schwebenden Schulden wieder
aufgenommen werden sollte, bevor eine allgemeine Regelung
Platz greife.

Uneiwähnt blieben natürlich in ber Note die Ab«
rüstungsprobleme, was jede Einsicht in die tatsii -
lichen Notwendigkeiten vermissen läßt. Warum dann dieAufregung über ie Haltung in Washington? Diese U n b e -
lehrbarkeit der französischen Politik ist es ja, die di·
Amerikaner veranlaßt hat, unter deutlichem Hinweis auf dio
innere Verbindung zinischen Schuldenfra e und Abküstung
etmlle silkrinschneidende Wendiing ihrer Po itik in Ausficht zu, e en.

er ist vom jungen Herrn! Und daruin bringe ich ihn der
gnädigen Frau«

Gerdas Herz schlägt schneller.
,,Geben Sie her, Martha!«
Die Kranke sieht sie erstaunt an, als sie mit dem Brief

eintritt.
»Was haben Sie da, liebes Kind?«
,,Eineii Brief vom Sohn. Frau Gräfin!«»
Die Kranke ist wie umgewandelt, sie richtet sich empor.
,,Harry schreibt! Ach liebe Gerda, öffnen Sie ihn unb

lesen Sie ihn mir einmal vvr.« ««
Das tut das Mädchen und beginnt zu lesen:

»Meine liebste Mutter! Jch habe dir uiid Vater
einmal sehr.wehe getan, damals als ich glaubte zu hoher
Künstlerschaft berufen zu sein und aus deni Vaterhause
ging, um ein Künstler zu werden. Jch habe die Jahre
ernst gearbeitet, aber heute weiß ich, daß ich es nie zii
der Kiinstlerschast bringen werde. die mich alleiii befrie-
digen könnte. Jch habe daher als ehrlicher Yiensch einen
Strich unter mein bisheriges Schaffen gciiiacht iiiid
kehre zurück zu euch . .1�
»Er . . koiniiit nach Haus«« riift die Kranke mit beben-

der Stimme und eine felige Freude geht iiber das Antlitz,
Tränen entströmeii den Ptutteraiigcin

»Ja!« spricht das Miidclicii niit froher Stiiiiiiie ,,Er
hat es eingesehen, er setzt iiicht dcii Trotz auf, sonderii be-
keniit frei und offen, daß er sich geirrt hat. Er ist doch
ein Mann, Frau Gräfjii.«

»Er kommt, ach, jetzt» jetzt fehlt iiiir nichts mehr!
Ich freue niich ja so sehr! Martlia soll koniiiieiil Seiiie
Zimmer, alles soll so fchöii wie nur möglich eingerichtet
werden. Und sein Vater, ach, er ivird sich so freuen wie
ich.. und wir beiden Alten werden uns hüten, ihin ein
Wort zu sagen, das ihm wehe tun könnte. Wenn er nur
da ist, unser Sohn» und bei uns bleibt! Ach, Gerda �-

�färeunbfchofi des Geistes«
Iranzösische Goethe-Feier. 

Paris, 3. Dezember.
Aus Anlaß der Goetheahundertjahrfeier veranstaltete

die französifche Sektion der Amitiös Jnternationales in
Paris ein Festbanketh dem der deutsche Botschafter Roland
Köster beiwohnte. Das Piiblikum setzte sich zusammeii aus
Vertretern der akademischen, literarischeii und künstlerischen
Welt, denen sich viele Mitglieder der deutschen Kolonie
angeschlossen hatten. »

»Den Vorsitz führte Unterrichtsminister de MonzieXDie
Festrede hielt Professor Henri Licht e n b e r g e r. Minister
d e Mo n z i e stellte die Tatsache fest, daß selbst die b r e i t e
Masse des französischen Volkes sich für Goethe interessiere,
und daß er dies als ein gutes Vorzeichen für die Annäherung
der beiden Nachbarvölker betrachte, denn die internationale
reundscha t könne nur von Bestand sein, wenn ge auf einer

Ureundschat des Geistes beruhe. Botschafter öfter er-
klärte, daß er es als die beste Diptomatie ansehe, dafür zu
sorgeii,- daß eine gegenseitige Achtung der beiden Völker
erzielt werde, aus der eine ehrliche Sympathie entstehen
könne. die niemals wieder erkalten werde.

Kleine politische Meldiiiigeii
Der Brauiifchiveiger .,Afta« aufgelöst. Die Studeiitensrhaktder Technischen Hochschule in Braunschweig hat beschlossen, de-

,,Asta« aufzulösen.-· Unlerredungen MacDonalda MacDonald hatte in GCUf Un«
terredungeii mit Kriegsminister Paul-Boncoiir und deiirtschechos
slowiikischeii Außenminister Benesch

Bolivianischer Erfolg.
Nach einer Meldung aus La Paz teilt der bolivianische Gene-

ralstab �nit, bie Boliviasner hättePdie feindliche Nachhut überrascht
und viele mit Lebensmitteln und Miinition beladene Laftautos be·
fchlagnahmt. 
verzeichnen.

Zwei Arbettsdienftfreiivittige verschüttet
Bahlingen  Breisgan!, 3. Dezem er.

Bei Tuniielarbeiten in der Jtähe von Zillhaufeii wurden
zwei Arbeitsdienstlfreiwillige verschüttet. Der eiiie war so rt
tot, der andere er ag kurze Zeit später seinen schweren er-
lehnngen.

Deutschlands grofite Tatsperre
Die Bleilochtalfperre eingeweiht. 

Schloß, 3. Dezember.
Die von der Als. Dbersaale erbaute Pleilocljtalsperre

wurde mit einer schlichten Feier dein« Betrieb ubergebeiiz Das
Staubeckemhat ein Iassungsverniogen von gib Millionen
Kiibikmeteriiz damit ist die neue Anlage die groszte Talfberre
Deutschlands.

Grofzfeuer in Zuber?
« Liibeck, 3. Dezember.
Der Holzschuppen des hobelwerks Krickhuhn am Klug-

Hafen, der mit riesigen Holzvorräten angefüllt war, wurde
durch ein Großfeuer völlig vernichtet. Die Feuerwehn die
mit sämtlichen Löfchzügen angerückt war, mußte sich darauf
beschränken, das Ueberspringen des Feuers auf die daneben
liegenden holz- unb Sägewerke zu verhindern. Nach meh-
reren Stundeisiwar es den Wehren gelungen, das Feuer
einzusdämmen und ein Uebergreifen auf die in der Nähe
liegenden Gebäude und Holz- und Kohlenlager zu« ver-
hindern.

Auf paraguayischer Seite seien starke Verluste zu-

fi«eueii Sie sich auch ein wenig mit?"
,,Jch teile Jhre Freude, Frau Gräfiin Wir-waren ja

Jugendfreundcy und jetzt, wenn er da ist, da bin ich auch
nicht mehr so ganz allein. Aber . . ich will iveiterlcfeii.«

»Ja, Kind, lesen Sie«
.. . ,,ich habe förmlich Sehnsucht, nicht nur nach Euch,
sondern nach allem, was Heimat ist, nach Der beglückw-
den Stille unseres schönen, alten Schlosses. Jch reife
morgeii früh weg, wenn euch der Brief erreicht, da sitze
ich schon auf der Bahn und warte der Stunde, da ich
mit Euch die Heiiiiat wieder umarme. Jch kenne Eure
gütigen, vornehmen Herzen und weiß, daß ihr mich mit
Liebe aufnehmen und daß ihr mir die Wandlung nicht
bitter werden laßt. Jch küfse Euch in Liebe

Eiier Sohn Harry.«
Zeierliche Stille ist im Zimmer.

ie Gräfiii bemerkt, daß Gerda rot geworden ist.
,,Steht noch etwas in dem Brief«-Es«
»Ja« antwortct das Mädchen verlegen. »Aber . . ich . .

er schreibt: Jch freue mich auch sehr, meine Jugeiidfreuiu
diii von einst, die liebe Gerda wiebergufehen."

Die Gräfiii nimmt ihre beideii Hände fest in die ihren.
· ,,-Kiiid«, spricht sie iibergliicklich, ,,ich hoffe, daß unser
liebster Wunsch zur Wahrheit wird!«

»Ach, Müttcrchen!« Ganz verwirrt ist Gerda.n:
Graf Halbach staunt nicht schlecht, als er eine Stuiide

später, als er von einem Ausgang heimkehrte, feine Frau
gesund schalten uiid walten sieht.

Ihre Augen strahlen. als sei sie wieder jung geworben.
»Was fur eiii Wunder ist denn mit dir geschehen.

Liebes« fragt er herzlich. ·
»Unser Sohn hat geschrieben, lieber Mann! Ei« kommt

und bleibt bei uns!«
Fortfciisiiia Mit.



Das neue Kabinett.
Berlin, 3 9eaember. Der Reiehspräfident hat Sonn«

-abend abend die Ernennung des Kabinetts von Schleicher
vollzogen. In der Kobinettsliste sind nur noch offen das
"Reichseriiährungs- und das Wirtschaft-Ministerium. Im
einzelnen ist das Kabinett bisher folgendermaßen zusammen«
gefstztt Reichskanzler und Relchswebimlnister von Gebietes-er;
Retchsaußenminlfter Freiherr von Neurathz Reichsfiaianp
rninister Graf Schwerin Rrofigh; Reichslnnenmtnister Dr. Macht;
Reichsverkehrss und Reirhspostminister von Eltz RübenaM
Relchsarbeitskrrlriister Präsident Syst-P; Reichskvmmissar für
Arbeitsbefchaffung Land-at a. D. Dr.  Deiche.

Reiche-wirtschafts« und Reichsernährungsminlster werden
ernannt werden, sobald sie ein gemeinsames Programm fertig-
gefreut haben werben.

Langemarck verraten. 
Leipzig, 3. Dezember.

Vor dem 4. Straffenat des Reichsgerichts wurde ein
fenfationeller..-Kriegsverratsprozefz verhandelt. »Als Fluge�
tlagter stand vor den Schranken des Gerichts der 42jahrige
Krastfahrer August Jäger aus  Erfurt, dem zur Last ge«legt wird, in der Nacht zum 14. April« 1915 In der Siel-
lung vor Langemarck iibergelnrifen zii fein und den Franzo-
sen den ersten an diesem Frontabschnitt geplanten deutschen
Gasangriff verraten zii haben. Jäger ivar in der fraglichen
Nacht von seiner französischen Patrouillisszgefaiigen genom-
men worden. Er bestritt jedoch sehr entschieden. irgendwelche
verräterifchen Ausfagen gemacht zu haben.

Zur Verhandlung. die teilweise unter Ausschluß der
Oeffenllichkeit ftattfand, waren 11 Zeugen und drei Sachver-
ständige geladen. »

Gegen Jäger, der im November 1919 aus der Gefan-
genschaft nach Deutschland zurückkehrte, war bereits im
Jahre 1920 ein Verfahren wegen Kriegsverrnts eingeleitet
worden, -das jedoch bald eingestellt wurde, da man Jager
damals nicht überführen konnte. 10 Jahre später, im Juli
1930. erschien eine fran ab fifch e inilitärifche Veröffent-
uajung uver den ersten deutschen Gasangrifh in welcher
der Verfasser ausführte daß .

»ein deutscher Ueberläufey August Jäger, vom 234. Re-
serve-JnfanterieiReginient sich den französischen Jägern
ergeben habe und unverzüglich vernommen worden fei.�

Der Artikel behauptet weiter, daß Jäger all�e Einzel-
heilen-des geplanten Gasairgriffs wie den  Einbau der Gas-
flafchen, die Stellung der Gefchiitze usw dein Dolmetscher
mitgeteilt habe.

In dem Tagebuche eines französischen Obersten, der
seinerzeit in deutsche Hände fiel, war angeführt, dafz in de-r
Nacht zum 14. Apkil ein �Gefangener des 234. Reginienis
verraten habe, das; die deutschen Soldaten kurz vorher in
Roulers Unterricht im Gasangriff erhalten hätten, und daß

. ein Angriff im Abschnitt Langeniarrbpoeltapelle geplant sei.
Schon damals kam Jäger in Verdacht; denn er war der

einzig-e in Gefangenschaft geratene Angehörige vom Regi-
ment Nr. 234 bei diesem Angrifs Bei feinenKameraden
war der Angeklagte wenig beliebt und seine Vorgesetzten
hatten viel an ihm zu tadeln.

Vclllikzligl dclllsllfc Illdllslklcckzcllgüisscl
Von Bergrat Ecken, Mitglied des Preuss. Staate-rotes,
Vvtfißender der Industrie« und Handelt-frommer Schweidniß

Höher schlägt das Herz, wenn das Deuifehlandlied er«
tönt. Vergsssen ist der unglückselige deutsche Hader. Doch
wenn dae Lied verklungen ist, dauert es leider in der Regel
nicht lange, bis die Gedanken sich wieder in den alltäglichen
 bleifrei bewegen. Nur wenigen kommt es wohl zum Be»
wußtseiry daß dieses Lied nicht nur ein Bekenntnis der
Sinnen bleiben darf, sondern daß es ein Gelöbnis darstellt,
liessen treue E-.füllung ernste Pfllcht eines jeden Deutschen ist
Wir fallen das deutsche Volk und das deutsche Vaterland
über alles ftellen. In Zeiten der Kriegsacfnhr muß sogar
verlangt werden, daß wir uns selbst zum Opfer bringen, um
Volk und Vaterland zu retten.

Wieviel geil-mer erscheinen demgegenüber die Opfer, die
wir im täglichen Leben zum Netzen des Vaterlandes und
der Volke-gemeinschaft bringen sollen, indem wir uns be-
mühen, soweit wie möglich deutschen Waren gegenüber den
ausländischen Erzeugnissen den Vorzug zu geben. Dabei
wird keineswegs verlangt, daß wir uns vollständig vom
Handelsveikehr mit dem Auslande til-schließen. Deutsch-
land muß verschiedene wichtige Rvhstoffe für feine
Industrie, ich nenne hier nur Kautfchulh Baumwolle und
Kupfer, sowie uns unentbehrlich gewordene Genußmitteh wie
Koffer, Kakav, See, Gewiirze aller Art und dergleichen aus
anderen Ländern beziehen, es muß andererseits darauf be«
dacht sein, seine Aue-fuhr, besonders an Erzeugnissen seiner
Iriduslriq nach dem Auslande aufrecht zu erhalten und noch
zu verstärkter» um seine zahlreiche Jaduftriebevölkerung be-
schäftigen und ernähren zu können. Aber es gibt doch noch
zahlreiche Möglichkeiten, die Einfuhr an Waren verschiedene:
Art einzuschränken, dte mindestens in gleicher Güte, oft sogar
in bessere: Beschaffenheit als die Ausland-owner, in Deutsch-
land leihst hergestellt weiden.

Das Eintreten für den Verbrauch der Erzeugnisse der
deutschen Land-. Forsts und Gartenwirtfcltoft will ich den
dazu besonders berufenen Peisöatlcbketteri überlassen und mich
auf bie Erzeugnisse de: Industrie brschränkerk Hier erscheinen
mir vor allem gewisse Lvxngartilrel entbrhrlichz so gibt es
leider immer noch zohlreiwe Damen, die der Meinung find,
ohne ausländische, besonders sranzösifche Seifen und Par-
fümerlen nicht auskommen zu können. Dabei leistet die
deutsche Industrie auf diesen Gebieten ganz Hervorragendes.
Die Vorliebe für diese ausländischen Waren muß im
wesentlichen als ein unbegründetes Vorurteil bezetchnet

werden. Jst es nicht im hohen Masse befremdlich, daß
gegenüber dem Jahre 1926 bis zum Jahre 1930 die Einfuhr
wesentlich gestiegen ist bei Zierpflanzem Ananas, Sardinen,
Parflimeriem seidenen Kleidern, Glac6ehandfehuhen, Bildern.
Porzellanluxnswarem Feinkupferwarem Kinderfpielzeug u.a.?
Und zwar von 156 auf 237 Millionen RMJ Das ist ge«
fchehen in einer Zeit fortschreitender Verarmuna des deutschen
Volkes. Einen erheblichen, das notwendige Maß weit über»
steigenden Umfang nimmt und; bie  Einfuhr von Leiden«
garnen und Lelnengeweben ein. Von Seiten der deutschen
Männerwelt werben in erheblicheiri Maße noch immer eng«
llsche Kleiderstoffe den deutschen vorgezogen. In früheren
Zeiten waren tatsächlich die englischen Stoffe in mehrfacher
Beziehung den deutschen überlegen. Inzwischen aber hat die
deutsche Stofflnduftrie derartige Fortschritte gemacht, daß sie
durchaus glelehwertiges liefern kann. Nur das alte Bor-
urtell ist immer noch nicht überwunden. Darum sollte jeder
deutsche Mann seinen Stolz darin sehen, nur Anzüge von
deutfchem Stoff zu tragen. Er fchafft dadurch für deutsche
Bolksgenofsen Arbeit und Brot.

Einen großen Umfang nimmt der Absatz engländischer,
insbesondere tfchechischer Schuhwaren, in Deutschland ein,
obwohl die deutsche Schuhindristrie aus einer hohen Ent-
wicklungsstufe steht und bei weitem nicht ausreichen!! be«
schäftigt ist. Auch die Einfuhr an Handfchuhen und anderen
Lederwaren könnte erheblich eingeschränkt werden. Schwer
leidet die deutsche Automvbilinduftrie unter der allgemeinen
Wirtschafts-not. Trotzdem finden sich immer noch Leute, die
umständliche Automobile benotaugen, obwohl die deutsche
Auiomobiliriduftrle von Jahr zu Jahr bessere und preis-
wertere Erzeugnisse aus den Markt bringt. i

Darum, Deutscher, denke bei jedem Einkauf, auch bei«
der kleinsten Ausgabe, immer daran, ob Du für Dein Geldj
deutsche Waren bekommen unb damit unseren deutschen«
Briiderm die vielfach schon seit Sah: unb Tag arbeitslos
find, wieder zu Arbeit und Brot verhelfen kannst. ,,Deutsctz-
land, Deutschland über alles« muß Dir im Ohr klingen,�
nicht nur bei oatetlänbifchen Friern, sondern an jedem Tage�
und in jeder Stunde. Wer die Wohlfahrt des deutschen
Volkes fördern hilft, der fördert feine eigene Wohlfahrt.
Nur wenn fiel; das gesamte Volk in erträglichen Lebens--
verhältnisses« befindet, kann und! der Einzelne aus die Dauer«
aebeihen. Ein niedergeherides Volk reißt dagegen auch den
Einzelnen schließlich mit irr den Abgrund.

Schalen.
Name-lau, den 5 Dezember 1932.

= Volksbildung-Verein. Auf den heutigen Llchtbllders
abend von Herrn Kraufe wird nochmals verwiesen. Da der
Vortragende mit dem Abendzug megfiihtt, wird um Pünkt-
lichkeit gebeten.

= Personalnachrichtem Mit Wirkung vom «1. De·
zember ift der Oberstlentnant von dem Hagen, Kdt d. Tr.sUebu
Pl. Neuhammer O«rrets!, zain Obersten befördert. Regierungs-
rat Danm von der Regierung in Breslau ist an bie Re-
gierung in Stettin versetzt worden.

= Annahme von Steuergutscheinen zur Leistung
von Sicherheiten. Durch einen Randerlaß des Reichs«
finanzminifters vom 11. Oktober 1932 �� S 1154 p � 22/32
P II/III -�� ift, wie die Deutsche Beamtenbundkorrespondenz
erfährt, folgendes bestimmt worden: Die auf Grund der Ver«-
vrdnung des Reichsspxäsidenten zur Belebung der Wirtschaft
vom 4. 9, 1932 fRetchsgeseszblatt I S. 425! ausgegebenen
Steuergutscheine find in Steuer« und Bauangelegenheiten au:
Leistung von Sicherheiten anzunehmen, und zwar zum vollen
Anrecdnuogsweite  Nriinbetrag zuzüglich Ausgelds

- Beröffentlichungen aus den Schnldnerverzeichs
nisfen. Wie ver Aarilirtde Preußtsche Presseotenft mitteilt,
hat der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forften
di« 2.....«....:.«J«; J« �L
wirtfchaftskammer in einem Runderlaß darauf hingewiesen,-
bei; der Jufttzminister auf Grund von Vvrftellungen von}
Scduldnerfeite eine Neuregelung der den amtlichen Berufs-E
veriretungen eingeräumten Befugnis zur Veiöffentlichung von;
Abschriften oder Auszügen aus den Srhuldneroerzeiehnisfem
getroffen hat. Danach dürfen die Berufsvertretuagen die
Veröffentlichungen in ihren amtlichen Mitteilungen nur solchen
regelmäßigen Beziehern überlassen, die zur Berufsveitretung
wadlbekechtigt find. Diesern Beziehern ist ferner die Ver-
pfltchtnng aufzuerlegen, die Veröffentlichungen weder zu ver-
treiben, noch zur Etrificht durch einen bestimmten Personen-
kreis aufzuerlegen. Den � « «JT f� « -- wird des·
halb empfohlen, die Sehuldnerliften als Sonderbeilage zu
drucken und diese nur folchen Stücken des amtlichen Mitteilung-r-
blattes beizulegen, bei denen eine diesen Vorschriften ent-
sprechende vertrauliche Behandlung gewährleistet if:t.

= Iubiliiumsgabeu sind steuerfrei. Durch Erlaß des
Reiehsfinarizmiriifters vom 7. November 1932 finb einheitliche
Rtchtfäße für bie steuerliche Behandlung von Jubiläumsgaben
an Arbeiter und Angestellte festgelegt worden. Danach ist
zu unterscheiden zwischen einer 25fährigen, 40jährigen und
50jährigen Betriebezugehörigkeit Im ersten Fallen bleiben
Iublläumsgaben dann steuerfrei, wenn sie den Betrag von
4000 Mark  und 6Mviiatsgehältern! nicht überschreiten, bei
EOjähriger Betriebszugehöeigkeit erhöht fiel! der fteuerfreie Be-
trag auf 8000 Mark, hörhstens aber neun Monatsgehältey
bei 50 jähriger Betrieliszugehörtgkeit auf 10000 Mark,
höchstens aber auf ein Jahresgehalt Sind diese Voraus-
setzungen nicht erfüllt, so ist im Rechlsmittelversohren über
dte Steuerfreiheit zu entscheiden. Steiiererftattungen können
anläßlieh dieser Neuregelung in keinem Falle verlangt
werden.

= Breslauer Fluch-wartet. Montag. eben 12. De-

, August Ehlers.

iunb die preußische Haupilands .

f richten, Wafferstaiid

zember d. J. wird von der Induslrio und Handelskammer

unb ber Landwirtfehastskammer wiederum ein Flachsniarkt
abgehalten werden. Der Markt findet statt in der Heimat«
lage, Breslau 5, �Hiufeumsplng 16, unb awar in der Zelt
von U . Es werden in- unb ausländifche Fläehse
gehandelt, auch werden in befchränktem MaßeProben aris-
gelegt werben. Der Breslauer Flachsmarkt wurde erstmalig
wieder im Jahre 1921 abgehalten unb ist seitdem, da die
Märkte von Industrie, Handel und Landwirtschaft gut anf-
genommen unb reich beschlclit wurden, alljährlich beibehalten
worden. � Im Sonntag, den 11. Dezember, 15,30 Uhr, findet
im Gaddo-Hofes, Tanenßlenplatz eine Vorversammlung statt.

= Aus der soeben erschienenen Dezemberuuminer
von Westeririanns Monat-besten, die man als Welhnaebtss
heft bezeichnen darf, sei besonders die mit vielen Bildwieder-
gaben versehene Abhandlung über .,Otto Gras, ein sllbdeutsmer
Maler« von Dr. Oefterlng erwähnt. Dem Leben und Werk
des Karlsruher Malerei. der ein Schiller von Friedrich Sehr
ift, wird einaehende Beachtung geschenkt. Daß Geschwister oft
die besten Erzleher sind, beweist Frau Dr. Doris Jaehner
in einer Plaiiderei über die eraieherifehe Wirkung und das
Beispiel, das Geschwister untereinander sich geben und das in
manchem nachhaltiger ist, als pädagogifcher Borbedaebt Er-
wachsenen Daß das Schenken anläßlich eines frohen Festes
eine besondere Kunst ist, zeigt uns Dr. Max Scbefold infeiner
Weihnachtsrundschau über schöne Geschenke. Er berücksichtigt
Kunstgewerbe unb Kunsthandwerk in Silber, Glas, Porzellary
�Ißerlarbeiten, Ödamucie, Keramlk usw. Für das Fest besonders
bestimmt find die Abhandlungen über Weihnachisgebäck von
Dr. Anton Mauer und deutsches Holzfpielzeug von Otto

Letztere macht mit den selbstgeschaffenen
neuen Holzspielzeuguiodellen des Berliner Radierers und
Malers Weite: Kabbernusg bie zu dieser Weihriacht zum
erstenmal im Handel sein werden, bekannt. Das Heft ent-
hält unter vielen anderen Abhandlungen den Roman ,,Elixiere
des Glücks« von Max Hostie, die Novelle »Die wunderltche
Weidnaelw von Gertrud Busrh unb ,,Des Berges Schatten«
von A De. Nara. Wie immer ist das Heft mit prächtigen
Abbildungen geschmückt �- Unfere Leser erhalten durch ein

zAbkommeii mit dem Verlag Georg Weftermann in Braun-
zschweig ein Probeheft dieser schönen Zeitschrift gegen Ein-
fendimg der Portogebühr von 30 Pfg.
den Verlag an wenden.

Werttioller Altertumssuud
Trebnitz Beim Anlegen einer Kartoffelmiete stieß der

Landivirt So! in Brietzen auf germanifehe Brandgräber. Ei:
hob, soweit ihm dies möglich war, den Inhalt mit großer
Vorsicht und sandte ihn durch Konto: Kluge an das Landes-

Wir bitten, fich an

amt für vvrgesihicljtliche Denkmalepflege in Breslau ein.
Dort wurde festgestellt, daß es sich um außerordentlich be-
deutende Funde handele. Als Graburne war, ein selten
beobachtet» Fall, ein iöinisches Bronzegefäß verwendet
worden. Es trägt Henkelbeschläge in Form stllisierter
Delphine. Solche Bionzegefäße wurden in  Sauna bei
Neapel hergestellt. Der Eimer hat also im ersten Jahr-
hundert vor Chrlsti einen weiten Weg zurückgelegt, ehe er
von einem reichen fchlestschen Vandalen erhandelt und öftllch
der Oder als Uriie vergraben wurde. Außer diesem römische-
Gefäß fand man in den Gräbern ein vorzüglich erhaltene-
Langschwert und eine eiserne Schere von einem bisher irr
Schlefien noch nicht beobachteten Tyv

Die Vorgeschichtswifsenschast muß es. so sebr sie über
solche Funde auch erfreut ist, in diesem Falle besonders be-
dauern, daß es nicht möglich war, durch eine facbmännisthe
Ausgrabung eine Reihe wichtiger Beobachtungen unb Er-
kenntnisse zu sammeln. Erneut wird darum an die Land-
bevölkerung die Bitte gerichtet, bei nicht unmittelbarer Ge-

fährdung die Funde bis zum  Eintreffen eines Fachmannes
im Boden zu belassen.

Stauraum ver maritimen Faust-unve-
Dienstag. 6,15: Funkgymiiaftik 6,35: Qlioraenlronaert.

8,15: Wetteroorhersage 10,l0�10,40: Robert Schumann-
Konzert für die Jugend. ll,15: Zeit, Wetter, Tagesriaehs

1l,30: Wettervvrhersagq Weihnachte-
licht und Weihnachlsftern 11,50: Konzert. 13,05: Wetter·
norhetfage; Mittagskvnzert 13,45: Zeit, Wetter, Tages-
nachrichten, Börse. l4,05: Mittagskorizert 14,45: Weibe·
dienst mit Schallplatteen 15,10: Landwiitschaftllcher Preis-
berichh Börse, Tagesnacbrichtein l5,30: Rinbetfunk. Wiss:
Schlesifche Tonsetzer. 17,00: Buchberater für Weihnachtem
17,20: Landwirtfihaftlicher Breit-beitritt; Bjöinftjerne Bförtifot
zum 100. Geburtstag. 17,55: Der Zeridienst berichtet. 18»30:
Rein! und Reformatton 19,00: Beseitigung von Rundfunks
ftörungen. 19,15: Abeiidmusik. 19,30: Wettervorhersagr.
20,15: Ein Walzertrauuy Overette in 3 Akten. 22,20: Zeit,
Wetter, Tagesnachrlchtem Spott. 22,50: Ausführungen der
Schlemmen Bühne.

DuzGWnWWMM 
Es! z« vers-stets«- tltsliret stritt-it.und l. Januar zu beziehen. 

Rechten.Otto Liebschwager 
jrrckci desautausschläge bringen trieb«-Klosterftraße 25.

3-4000 Mr. Betro en right selten eqwaiEsir pro ates liebst» Lwatw
Essigsäure-itzt« XII-»gr-an sicherer Såelleasofriålgefucbt III-näh tagte� �g. ·».».sz»..,szs c C Streits.

Wilhelmflraße 38. Jn Nara-lan-
bei 0. Tiotxo�, Qrogerie.



. gung. »
svertrauen der Mannschaften geftarkt. »;

Friedrich der Große als Feldhen
Zum 175. Jahreslag der Schlacht bei Ceulhen. .

Es ist uns Gegenwartsmeiischen sehr schwer, sich in
einen Kri der Vergangenheit hineinzuversetzein denn das·
Antlitz des Krieges hat sich gewaltig gewandelt. Der arme
Feldgraue, der in irgendeinem Schlammloch das Grauen
des Trommelfeuers über sich ergehen lassen mußte, kennt
kaum mehr den heldischen Kampf Mann gegen Mann, der
den Kriegen unserer Vorfahren ein edleres Ansehen gab.
Er kennt auch nicht mehr die persönliche Verbundenheit auch
des gemeinen Mannes mit dem höchsten Feldherrn.

Wenn wir daher zur Erinnerung an den 5. Dezember
1757 unsere Gedanken aus die Schlacht bei Leuthen lenken,
so gleicht die Betrachtung fast einem alten Heldenepvs, denn
in diesen-«« Tagen zeigte sich die Gestalt Friedrichs des
Großen als Feldherr von ihrer genialsten Seite Das war
keine Zlieiihsarmee, waren keine Franzosen, denen nach dem
Triumph bei Roßbach Friedrich der Große in Eilmärschen
nach Schlesien entgegenzog, sondern hier stieß er auf kriegs-
erprobte Feinde, auf die Sieger von Koliii. Außerdem hatte
der in Schlesien operierende Vevern am 22. November eine
Schlacht bei Breslau verloren, aber für Friedrich gab es
keine Wahl, er mußte die Entscheidung suchen.

Wie ernst Friedrich der Große die Situation auffaßte,
cgeht aus einer letztwilligen Verfügung vom 28. November
hervor, in der der König erklärte, daß er den Verlust der
�Schlacht nicht überleben werde und er dem Erben einer
verlorenen Sache nichts zu raten habe; falle er aber als
Sieger, so solle trotz des Sieges sofort ein Unterhändler
Friedensverhandlungen mit Frankreich anknüpfen.

� Die Vereinigung Friedrichs des Großen mit seinem
schlefischen Heer war ein Freudentag für die von Bevern so
unglücklich gefiihrten Truppen Freilich, die an der schmarh-
vollen Kapitulation von Breslau beteiligten Generale
Lestwitz, Katte und Kyau ließ der König gleich bei seiner
Ankunft in Glogau verhaften, die Truppen aber begrüßte er,
als ob sie als Sieger zu ihm kämen. Sie wurden wegen
ihrer Tapferkeit belobt und erhielten vorzügliche Verpfles

So wurde sofort wieder der Mut und das Selbst-

«� Wie sehr es Friedrich der Große verstand, seine Trup-
.pen zu begeistern, bewies allein seine berühmte Ansprache
�an seine Generale und Stabsoffiziere vor der Schlacht. Da
stand der König nun vor ihnen in seiner verschlisfenen Uni-
formspgealtert und von den Strapazen des Feldzuges ab-
gemauert. aber seine wunderbaren Auaen ruhten ernst und
erwartungsvoll auf der Versammlung. Der Wortlaut der
Rede ist uns nicht überliefert, aber jeden mahnte er an
seine ruhmvolle Vergangenheit und an den Preußennamen
und heischie von ihnen das letzte Opfer eben für »dieses
Preußen: Sieg oder Tod. Wer aber die preußische Sache
für verloren halte, der könne sofort ohne Vorwurf seinen
Abschied erhalten. Die lautlose ergreifende Stille der Ver-

sammlung wurde erst durch das Kraftwort des braven
skMajors Billerbeck unterbrochen, der da rief: »Das müßte ja
� ein infamer Hundsfott sein, fegt wäre es Zeitl«

Bei den Truppen der gleiche Vorgang. Der König
sprach auf einem {Ritt durch das Lager die einzelnen Leute
an, und Heer und König wurden ein einziger Wille zum
Sieg. Am 5. Dezember standen fiel! die feindlichen Heere so
nahe gegenüber, daß die Entscheidung fallen mußte. Der
Köni hatte Vorsorge getroffen, daß niemand in gutgemein-
tem raufgängertum wie bei Kolin seine strengen Anord-
nuiigenjür die Schlacht durchbrechen konnte. Diesmal lei-
stete ihm aber auch die schiefe Schlachtordnung alles, was
er von ihrer ordnungsrnäßigen und unerschütterlichen Aus-
führung erwartete. 32 000 Preußen überwanden..-70000
tapfere Gegner. Es war ein furchtbares Ringen, kein Pa-
radesieg wie bei Roßbach, dafür aber auch um so höher zu
"bewerten sowohl als Maßstab für die geniale Feldherrnkunst
Friedrichs wie als Kennzeichen für die opferbereite Hingabe
und Tapferkeit seiner Truppen Bekannt ist das furchtbare
Ringen um das Dorf Leuthen, von dem noch heute der
Besucher Spuren an der Kirchhofsmauer entdecken kann.
Sechs Stunden währte der Kampf. Der Feind war vernich-
tend geschlagen. Wie einen Monat vorher bei Roßbach
ward das Schlachtfeld die Stätte eines Gottesdienstes. Aus
vieltausendfachem Kriegermund ertönte das deutsche Te-
.deum.7«Nun danket alle Gott« «

Der König war mit den Seydlitz-Kürafsieren nach Lifsa
··vorausgeeilt und bewährte dort seine Geiftesgegenwart als
er auf dem Schloß des Freiherrn von Mudrach die öfter«
reichlichen Osfiziere mit seinem: »Von soir Messieurs! Gewiß
konnten Sie mich hier nicht vermuten! Kann man hier auch
noch mit unterkommen?« überraschte.

Alle Feldherrntugenden hatte der König bei Leuthen
zur wirksamsten Geltung gebracht» und Generaladjutant
Wobersnow sagt in einem Schreiben über die persönliche
Haltung des Königs: »Der König ist beständig im größten
Feuer gewesen; es war nicht möglich, ihn zurückzuhalten.
ob ich �mich zwar alle ersinnliche Mühe gegeben.� »Die
Schlacht bei Leuthen gehört zu den klassischen Schlachten der
Weltgeschichte und würde schon allein genügt haben, iim
den Ruhm Friedrichs des Großen als Feldherr unsterblich
werden au lassen.

Berrnifchtes
0 Die Porta Jligra nicht mehr gefährdet. Die Porta

Nigra,- das bekannte altrömische Bauwerk in Trier, war
für die Durchsahrt von Lastwagen gesperrt worden, da Der
historisch so wertvolle Vau Sprün e und Rifse aufmies.
Eine genaue Untersuchung Durch Wifsenfchaftler hat ergeben,
daß diese Schäden bereits aus dem Mittelalter herrühren.
Damals war die Porta Nigra zu einer zweigeschossigen
Kirche mit Turm umgebaut morben, ohne daß die Mauern
aus der Römerzeit verstärkt worden wären. Der Druck der
Einbauten führte dann zu den Rißbildungen JmspJahre
1804 wurde die Porta Nigra durch Napoleon I. freigelegt.
Als erfreuliches Ergebnis der llnterfuchun en k·ann»verzeich-
net werden-daß eine unmittelbare Gefa r.«»sur die �Berta
Rigra nach der Einschränkung des Durchfahrtverkehrs nicht
mehr besteht.

Ieirhksteuerzahltage fiir Dezember 1982.
5. Dezember: Lohnabz g, L di s l D Ab bOlrbeitsloserihilse �für tlteoogslifirfb a� u� an e �m

10. Dezember: Umsatziteuer � Bvranmeldung und Voraus« "
zahlung der Mvnatszahler. Sehvnfrist bis 17. De«
zember. Einkommensteuer � Bvrauszahlung der He-
iverbetreibenden für das 4.Kalendervierteljahr. Ein-
maliger Zuschlag zur veranlagten Einkommensteuer
und Zuschlag zur Einkommensteuer der Lediaen für
die Geiverbetreibenden Köipersehaftssteuer � Voraus-
zahlung für das 4. Kalendervierteljahr.

15. Dezember: Einkommensteuer der Landivirtfchafh die Hälfte
des im letzten Steueibescheid angegebenen Jahresbetrag«
Einmaliger Zuschlag zur veranlagten Einkommensteuer
und Zuschlag zur Einkommensteuer der Ledigen für die
Landwirtschaft. Vermögenssteuer der Landivirtschafh die
Hälfte des im lehren Steuerbefcheid angegebenen Jahres-
betrages.

20- Dezember: Lohnabzug, Ledigenzusrhlag und Abgabe zur
Arbeitslofenhilfe für 1. bis 15. Dezember 1932.

Produkteiiiirarktberirlit
amtliche Notierungeii der Breslauer Produlitenbdrse om3. Dezember 1932. An der Börse im Gxoßhandel ge ahlte Preisevfütvolle Wagenladungen  Delfaaten in kleinen Biengen; nicht für Mehlunter 5000 Kilogramm und nicht für volle Wagen adun en in {ReigenNur für Ratte i eln gilt ermark bei sofortiger Bezahlung.
eigen. o ev. aer un er e . . . . r =1E engem�? II! f D o5 st in iooo kg TDelfaaten, iilfenfriichte, Futtermitteh Mehl ,, 100 kg am"Sämereien . . . . . . . · . . . . . . . . kg

frachtfrei BreslauKartoffeln, Rauhfutter . . . . . . . . . . » 5o kg
ab Erzeuge ation.

Titgliche amtliche otierungen.erteilte. 2,12,
weisen  jcblefifdier! neuer ErnteHelitolitergewicht von 76 kg gut, gesund u. trodien 196.00 196.00Do. 74 kg, gut, efunb und trocken . . . . . . . . 194.00 194.00
do. 72 kg. gefun unb trocken . . . . . . . . . . 190.0o 190.00
do. 70 DIE, gesund und trosien ._ . . . . . . . . . 186,00 186,00

. 68 trocken fur Muüereizweciie verwendbar 180.00 180.00
Roggen Fchlesischers neuer Ernteelitoli ergewicht von 71 kg I bge un und trocken 152.00 152.00
do. 69 kg, efunb unD trocken 148.00 148.00er mi ere_r Art und Gute . . . . · . . 119.00 119.00rauger � . . . . . . . . . . . . . . . 195.00 195.00

. g e . . . . . . . . . . . . . . . . 178. 178.00
Sommergerfte mittlerer Art und Güte . . . . . . 170.00 170.00Snbuftriegerfte, 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 108.00 168,00
mintergerfte, 61-62 kg . . . . . . . . . . . . . 161.00 161.00

Tendenz: Ruhig. ·DIE steife besteht« slch per 1000 k: ivaggonfrei Breslau invollen 15 onnenlabungen.

Breiinholzulerliauf
am Dienstag. den 6. Dezember. 10 Uhr vormittags

im Stadtparln
N a m s l a u, den 3. Dezember 1932.

Der Magistrat
Dr. L v b e r.

Morgen, Dienstag, den 6. Dezember

g Schweinsrhlachten
Früh Vs10 Uhr: Wellfleisrh
Abends: Wiirstabeirdbrot

wozu ergebenst einladet 
J. Schau-ff.

Bobnarmusse Wissensch!
billigere Marken.

Flüssige Bohnen-müsse in Dosen u. Flaschen,
auch lose zum Nachfüllen, sehr preiswert. Man
nehme nur erste Qualitäten, die infolge Ihrer Aus-
giebigkeit die billigsten sind.

Möhelpolituren, Frischglanz, Glanzrein
flllsn. Furnier, Anis-Marke.

Oscar Tl�tl�, Germanist-Drogerie.
Surhe per sofort oder l. l.

und andere

1 auf salnblililgü�fib ritt: Gast- aus as . ypvi e

wund" d" �im an die
Technik Geschäftsstelle des Stadtblattes

statt besonderer Anzeige.
Am 3. Dezember, nachmittags 6 Uhr,

nahm Gott der Herr seinen treuen Diener, den
Pastor i. R.

Karl Rapke
im Alter von 74 Jahren zu sich in sein
himmlisches Reich.

Dies zeigt
bliebenen an

im Namen aller Hinter-

Herm. Rapke II.
Strehlitz, den 5. Dezember 1932.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 7. De-

minder, nachmittags 2 Uhr von der evangelischen Kirche
in Strehlitz, Kr. Namslau, aus statt.

Wagen stehen mittags 12 Uhr Bahnhof Noldau zur
Verfügung.

Nach langem, schwerem Leiden verschied
liebeam 2. Dezember unsere Tochter,

Schwester und Schwägerin

Iola Winhler
im Alter von 21 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Ilili il�ll�lll�lill Hinterbliebenen.
G1�. Marchwitz, den 3. Dezember 1932.

Beerdigung: Dienstag, nachmittags �A3 Uhr.

Am Sonnabend, 10 Uhr, entschlief nach
kurzem, schwerem Leiden, wohlversehen mit
den hl. Sterbesakramenten, unsere liebe
Mutter, Groß- und Schwiegermutter,
Schwester und Tante, die

verw. Bauergutsbesitgerin

Josefa gotzner
geb. Pospiech

im Alter von 78 Jahren.
Er. Marchwitz, den 4. Dezember 1932.«.

lm Namen
aller trauernden Hinterbliebenen:

Familie keines« und cause.
Beerdigung: Donnerstag, den 8. Dezember 1932,

nachmittags 3 Uhr

Opcls Kindernährzwieback
Nestles, Kufeke, Stemp�es Kindermehle
Knorrs Hafermehl
Dr. Lahmanns P�anzenmilch
Eledon Buttermilch in Pulver

speziell für Kinder.

08011� TIOIZO, Germania-Drogorie.


